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Literarisches»
Die Schweizergeschichte für das Schweizervolk und seine

Schulen. Von Dekan Probst, Pfarrer in Dorneck. (Vierte Aufl.
Baden, bei Zehnder.)

Das vorliegende Buch ist bekannt, deßhalb aber nicht veraltet. Gegenüber

dem Haschen nach Schriften, die gar oft keinen andern Vorzug haben,

als den der Neuheit, weisen wir mit Vorliebe hin anf Bücher, sür deren

praktischen Werth schon Erfahrung spricht, und die bereits das Urtheil kompetenter

Stimmen für sich haben. Eiu solches Buch ist die „Schweizergeschichte« des

Hru. Dekan Probst, von dem auch anderweitige schätzenswerthe Leistungen auf

schulliterarischem Gebiete vorliegen. Statt des eigenen Urtheils über diese

Schulschrift geben wir die schon Ao. 1840 brieflich darüber ausgesprochene und

noch nirgends veröffentlichte Ansicht des Hrn. Rickli scl. Er spricht sich in
einer Zuschrift an den Hrn. Verfasser darüber aus wie folgt: „Vorerst muß

„ich es anerkennen, daß in dieser, als von einem Katholiken geschrie-

>, benen Schrift der Reformation mit einer Milde, Schonung und Billig-
„keit Erwähnung geschieht, wie dieß sonst wohl selten geschehen mag. Alle

„Spur von Leidenschaftlichkeit uud Parteiung ist nicht nur vermieden, sondern

„gar nicht im Gemüthe vorhanden; christlicher Wandel uud vernünftiges Den-
„ken wird überall als Hauptsache hervorgehoben, Lehrstrcitigkeiten, als nicht

„vor's Volk gehörend, übergangen oder doch minder in's Licht gestellt, und

„Wo sie erwähnt werden müssen, mit den mildesten Ausdrücken genannt, oder

„die Differenz in absichtlich unbestimmten Worten nnr angedeutet, Alles mn
„die Eintracht, die empsohlcn wird, anch mit der That durch diese Schrift
„selbst zu fordern. "

Diesen Worten, welche die hierseitige Behandlung des heikelsten Punktes

der Geschichte eiues paritätischen Volkes in einem Schulbuche in's Licht setzt,

fügen wir nur bei, daß „Probst's Schweizergeschichte" sowohl für Lehrer und

Schüler, als für das Volk im Allgemeinen noch lange ein werthvolles Buch

sein wird.

Korrespondenz. Hr. Schw. in W. b. S. (Bern): Ihrem Wunsche wird entsprochen.

Sie wcrdcn s. Z. das Vertrauen rechtfertigen. — Hr. Pfr. I. in O.-ll. (Zürich): Sie haben

20 Rp. zu viel geschickt. Der am Titelblatt notirte Preis ist der, der die Post fordert und da

sind eben die 2g Rp. als „Bestcllungsgebühr" inbegriffen. Wie soll ich's nun machen?
Die Rücksendnng kostet mehr Porto, als der Betrag selbst ist. Ist's Ihnen recht, so

nehmen wir sic à Lorito für's nächste Jahr. — Hr. St. iu Gr. (Bern) : Ihre Mitthei-
lnngen für's „Volksschulblatt" werden jederzeit willkommen scin. xr, I, Z. Sogt,


	Literarisches

